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31«Die Welt sieht für verschiedene Leute unterschiedlich aus, 
abhängig davon, wie die Redakteure ihrer Lieblingszeitung die 
Weltkarte für sie zeichnen», sagte Politforscher Bernard Cohen. 
Jetzt, da unsere Welt immer älter wird, untersucht ein Team 
unter Federführung der Berner Fachhochschule, wie die Zeitun-
gen NZZ, Blick und 20 Minuten über die alternde Schweizer 
Gesellschaft berichten – oder wie sie ihre Karte zeichnen.
Mehr Läden für Prothesen als für Kinderspielzeug? Län-
gere Überquerungszeiten bei Ampeln? Babywindelfabri-
kanten, die sich zu Inkontinenzlösungen für Erwachsene 
umorientieren? Dies sind nur ein paar mögliche, frivole 
Auswirkungen der alternden Gesellschaft (Niejahr, 2004). 
Die echten, alltäglichen Auswirkungen beeinflussen 
allerdings bereits heute die Schweiz und die meisten 
anderen europäischen Länder. 
Wie sind wir aber zu einer alternden Gesellschaft 
geworden? Es gibt drei Faktoren, die die Altersstruktur 
einer Gesellschaft beeinflussen: die Geburtenrate, die 
Lebenserwartung und die Migration (European Commis-
sion, 2012). Wenn die Geburtenrate sinkt, die Lebenser-
wartung steigt und die Migration keinen Ausgleich bietet, 
wird die Bevölkerung stets älter. Manche Aspekte des 
demografischen Wandels sind bereits ausführlich 
erforscht. So gibt es Studien, die die sich verändernde 
Bevölkerungsstruktur einzelner Länder im Voraus proji-
zieren oder die aufzeigen, wie ältere Menschen in ver-
schiedenen Medien abgebildet werden – in der Regel eher 
marginal und wenn, dann oft klischeehaft (z.B. Milner, 
Van Norman & Milner, 2011; Fealy & McNamara, 2009). 
Geld für Schule oder Altersheim?
Weniger Kenntnisse dagegen gibt es darüber, wie Medien 
die alternde Gesellschaft insgesamt darstellen als gesell-
schaftlichen Prozess mit Auswirkungen auf die Einwoh-
ner. Obwohl für einige andere europäische Länder dazu 
bereits Forschungsergebnisse vorhanden sind (z.B. 
Schweden, Lundgren & Ljuslinder, 2011; und Belgien, 
Torben-Nielsen, 2016), fehlen für die Schweiz bis jetzt 
empirische Daten. Genau diese Wissenslücke versucht das 
Medienforschungsprojekt «Swiss Ageing Society» zu 
schliessen, indem es die Berichterstattung in den Zeitun-
gen NZZ, Blick und 20 Minuten untersucht. Medienbe-
richterstattung ist deshalb so wichtig, weil sie Einfluss 
darauf hat, wie wir uns selber und die anderen sehen, und 
wie die Ressourcenverteilung in der Gesellschaft legiti-
miert wird (Lundgren & Ljuslinder, 2012; Lin et al., 2004); 
z.B. eher Geld für Schulen oder für Altersheime. 
Das Forschungsprojekt «Swiss Ageing Society» befin-
det sich zurzeit in der Analysephase. Es zeichnen sich 
bereits einige Ergebnistendenzen für die drei untersuch-
ten Zeitungen ab. So fällt auf, dass viele verschiedene 
Labels (Namen) für die alternde Gesellschaft kursieren; 
beispielweise demografischer Wandel, Alterung der 
Bevölkerung, zunehmend alternde Gesellschaft usw. Die 
Label-Vielfalt erschwert den Wiedererkennungseffekt: 
Weil nicht immer das gleiche Label mit den Auswirkun-
gen der alternden Gesellschaft verbunden wird, erscheint 
der Zusammenhang weniger klar. Zudem wird die 
«alternde Gesellschaft» selten präzise definiert. Diese 
Definitionslücke führt dazu, dass die alternde Gesell-
schaft gewissermassen als eine blanko Leinwand 
erscheint, worauf verschiedene Meinungen projiziert 
werden können. Zum Teil wird die alternde Gesellschaft 
sogar als Überzeugungsargument für kontrastierende 
Meinungen instrumentalisiert. 
Zudem zeigt sich, dass die Zeitungen die alternde 
Gesellschaft deutlich häufiger als Herausforderung denn 
als Opportunität darstellen. Obwohl wir heute nur dank 
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grosser Fortschritte in u.a. Gesundheitswesen und Bil-
dung überhaupt so alt werden können, wird die alternde 
Gesellschaft selten als grosse menschliche Leistung dar-
gestellt. Die vorläufigen Projektergebnisse zeigen ausser-
dem, dass in erster Linie politische, wirtschaftliche und 
Gesundheitsthemen mit der alternden Gesellschaft ver-
bunden werden. Andere relevante Themen, z.B. Wohn-
raum oder (Weiter-)Bildung, sind seltener vertreten. Auch 
kommen vor allem professionelle Experten zu Wort und 
weniger Menschen, die zwar keinen beruflichen Bezug 
zum demografischen Wandel haben, aber gleichwohl 
direkt mit den Auswirkungen konfrontiert sind, z.B. pfle-
gende Angehörige.
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Weitere Informationen
Forschungsprojekt «Swiss Ageing Society»:  
Erstmals Schweizer Resultate
Das Medienforschungsprojekt «Swiss Ageing Society» untersucht, 
 mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse, wie die Zeitungen NZZ, Blick 
und 20 Minuten zwischen 2014 und 2017 über die alternde Gesell-
schaft berichteten. Das Projekt ist eine Zusammenarbeit der Berner 
Fachhochschule (Federführung), der Université de Fribourg und der 
Uni versità della Svizzera italiana und wird vom Schweizerischen 
 Nationalfonds SNF unterstützt. Definitive Ergebnisse gibt es 2019. 
Projektwebsite: www.swissageingsociety.ch
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